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Anwesende Vorstandsmitglieder: 


Dr. Noriko Brandl, Dr. Elisabeth Noisser, 
Ayumi Kondo, Georg Illichmann, 

Mag. Peter Michael Weber, Pamela Gallistl, 
Dr. Alexander Scheuwimmer, 

Alexandra Faust, M.A.

sowie Roman Ziegler (Ehrenpräsident), 
Georg Schneider (Sekretariat).


1. Zu Beginn Begrüßung der anwesenden 
Personen durch Dr. Noriko Brandl um 
17:30 Uhr


Persönliche Vorstellung der neuen 
Präsidentin der ÖJG und Übergabe 
des Vorsitzes an die Generalsekretärin 
Dr. Elisabeth Noisser.


Inklusive der Vorstandsmitglieder waren 
29 Mitglieder bei der Generalversamm-
lung anwesend.


2. Prüfung und Genehmigung des Proto-
kolls der letzten Generalversammlung

(Protokoll in Brücke 3/2020)


→ Es liegen keine Einwände vor.


3. Bericht des Vorstandes


Wichtige Ertragsquellen sind die Mit-
gliedsbeiträge und Spenden der Spon-
soren. Zu den relevanten Aufwendungen 
zählen das JAPANNUAL Filmfestival, 
Gehälter, Mieten und die Herstellung der 
brücke (wie jedes Jahr erschienen auch 
2020 drei Ausgaben).


4. Bericht des externen Rechnungs-
prüfers Mag. Oberleitner, vorgetragen 
vom Kassier der ÖJG, Mag. Peter Weber


Über den Prüfungszeitraum von  01.01.2020 
bis 31.12.2020 ergab sich für den 
gesamten Zeitraum ein Vermögensabgang 
in Höhe von 1.082,16 € (Vorjahr 7.271,00 €). 
Am Stichtag  31.12.2020 betrug das Ver-
einsvermögen daher 36.203,51 € (Vorjahr 
37.285,67).


Als Non-Profit Gesellschaft strebt die ÖJG 
am Jahresende ein ausgeglichenes Ergeb-
nis an, welches mit einem Aufwands-
überhang von lediglich rund EUR 1.000 
im Jahr 2020 erreicht wurde. 2019 wurde 
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Liebe Leser, wir freuen uns über Ihre Beiträge für die Zeitschrift, bitten Sie aber 
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Dem in der Generalversammlung gestellten Antrag zur Ernennung von 

Dr. Diethard Leopold zum Ehrenpräsidenten der ÖJG wurde, aufgrund seiner langjährigen 

Tätigkeit für die ÖJG, in der Vorstandssitzung vom 21.7.2021 zugestimmt. 


Die ÖJG gratuliert dem neuen Ehrenpräsidenten Dr. Diethard Leopold.

Protokoll der ordentlichen 

Generalversammlung 


der Österreichisch-Japanischen Gesellschaft

Mittwoch, 30. Juni 2021, 17:00 Uhr, 

Cafe Wor tner – Extrazimmer, 

Wiedner Hauptstraße 55, 1040 Wien
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noch deutlich mehr Geld ausgegeben als 
im Jahr 2020, welches durch die Pan-
demie einen starken Rückgang der Aus-
gaben (wie auch der Einkünfte durch 
Sponsoren) verzeichnet.


Wichtige Einkommensquellen sind Spen-
den der Sponsoren. Aufgrund reduzierter 
Veranstaltungen sind auch die Erträge 
2020 zurückgegangen, wodurch sich 
eine Diskrepanz zwischen den Jahren 
2019/2020 ergibt. Relevante Ausgaben 
waren das JAPANNUAL Filmfestival und 
die Herstellung der brücke.


Einer Entlastung des Vorstandes steht 
laut dem Bericht von Mag. Oberleitner 
nichts entgegen.


→  Die Entlastung des Vorstandes für das 
Jahr 2020 wurde einstimmig von der 
Generalversammlung beschlossen.


5. Bestätigung des neu formierten Vor-
stands nach Abgang von Vorstandsmit-
gliedern innerhalb der Funktionsperiode


Neu kooptierte Vorstandsmitglieder sind 
Pamela Gallistl als Kontaktperson zur 
Japanologie und „Networkerin“, sowie 
Dr. Alexander Scheuwimmer als Rechts-
beratung.


Da es Mitglieder in der Generalversamm-
lung gab, die die e inzelnen Vor-
standsmitglieder noch nicht kennen-
gelernt hatten, erfolgte eine spontane 
Vorstellungsrunde der alten und neuen 
Vorstände, in der jeder seinen persön-
lichen Zugang zur ÖJG und seine Aufga-
ben im Vorstand kurz umreißen konnte.


→  Die Bestätigung des neu formierten 
Vorstands nach Abgang von Vorstands-
mitgliedern innerhalb der Funktions-
periode wurde einstimmig beschlossen.


6. Allfälliges


Die fünfte Ausgabe des JAPANNUAL 
Filmfestivals ist heuer schon geplant, 
jedoch können noch keine weiteren De-
tails genannt werden. Ein möglicher 

Starttermin wäre der 16. September 
2021. Aktuell gilt es noch nach Spon-
soren und Förderungen zu suchen.


Die GV drückt ihr Bedauern bezüglich 
des Rücktritts von Dr. Diethard Leopold 
als Präsident der ÖJG aus und dankt ihm 
für sein Engagement in der ÖJG. Seine 
Ernennung als Ehrenmitglied wurde 
beantragt.


Die Generalversammlung wurde um 
18:12 Uhr durch Dr. Elisabeth Noisser 
beendet.


Protokollführung: Alexandra Faust 

Protokoll der Generalversammlung der ÖJG 3/21

Neue Mitglieder

Wir dürfen in eigener Sache die ÖJG-Anstecknadel 
beziehungsweise den ÖJG-Knopflochstecker (siehe 
Bild) bewerben. Sie können eines dieser schicken 
"Zugehörigkeitssymbole" für 5 EUR (inkl. Porto und 
Versand) in unserem Sekretariat beziehen: Bitte um 
Bestellung per E-Mail (office@oejg.org) oder Tel/Fax: 
+43/1/504 05 45 (während unserer Büro-Öffnungszeiten: 
Montag und Mittwoch von 14 bis 17 Uhr). Nach Einlan-
gen des überwiesenen Betrages wird Ihnen das gewünschte Abzeichen 
zugeschickt. Bitte definieren Sie im Bereich Zusatztext Ihrer Überweisung ob Sie 
eine Anstecknadel oder einen Knopflochstecker wünschen.

Der neue Vorstand der ÖJG v.l.: Pamela Gallistl, 
Alexandra Faust, Dr. Noriko Brandl, Dr. Elisabeth Noisser, 

Dr. Alexander Scheuwimmer, Georg Illichmann, 

Ayumi Kondo, Mag. Peter Michael Weber

Die Österreichisch-Japanische 

Gesellschaft heißt herzlich willkommen:

Frau Antonija Rajic

Frau Mag. Ruth Steiner

Herr Julian Melman

Frau Mag. Irene Kaplan

Herr Mag. Markus Ortwin Kunze

Herr Manfred Missbach

Herr Oscar Grewal

Herr Dr. Erich Griessler

Herr Dr. Heinz Walter

Frau Mag. Petra Walter

Herr Dr. Otto Belk

Herr MMag. Hansjörg Payr

Frau Maria Domschitz

Firma Sake Girl

Foto © Georg Schneider
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Österreichs Judoverband hatte 4.736 
Tage auf ein Erfolgserlebnis bei 
Olympischen Sommerspielen warten 

müssen. Seit der Silbermedaille von Lupo 
Paischer anno 2008. In Tokyo, im Mutterland 
des Judo, kehrte der rot-weiß-rote Erfolg 
zurück. Und das gleich doppelt…


Sie war 2004 in Athen selbst Olympia-
siegerin und ist die erfolgreichste deutsche 
Judoka der Geschichte: Yvonne Bönisch, seit 
Jahresanfang ÖJV-Headcoach, ist bekannt 
für klare Ansagen. „Wir holen diesmal eine 
Medaille“, tönte die 40-Jährige immerfort, 
wenn sie auf die lange rot-weiß-rote Durst-
strecke bei Sommerspielen angesprochen 
wurde. Dass ihr sechsköpfiges Aufgebot im 
altehrwürdigen Nippon Budokan gleich 
über zwei Medaillen jubeln durfte, über-
raschte dann auch Bönisch selbst.


Dass Shamil Borchashvili an einem guten 
Tag alle schlagen kann, wusste man spätestens 
seit 26. März. Damals stand der 26-Jährige, 
der Leistungssport als Beruf erst seit drei 
Jahren ausübt, in Tiflis erstmals in einem 
Grand-Slam-Finale. Nach 12 Sekunden schien 
der Gold-Kampf (bis 81 kg) gelaufen. Der 
Oberösterreicher hatte den favorisierten 
Belgier Sami Chouchi mit Ippon geworfen. 
Doch das Urteil wurde nach längerem 
Video-Studium auf Waza-ari korrigiert und 
der Kampf fortgesetzt. Borchashvili agierte 
in Folge konzept- und kopflos und verlor 

den Kampf nach Würgegriff. Freude über 
seine erste Medaille auf der IJF-World Tour 
wollte in Folge nicht recht aufkommen.


Die Szene wiederholte sich ausgerechnet 
bei den Olympischen Spielen in Tokio im 
Kampf um Bronze. Im Duell gegen den 
Deutschen Dominik Ressler waren gerade 
mal 13 Sekunden vergangen, als Shamil mit 
einem „Abtaucher“ seinen Gegner zu Boden 
drückte. Der Kampfrichter hob den Arm und 
signalisierte mit Ippon das vermeintliche 
Kampfende. Doch wie an jenem März-Tag in 
Tiflis wurde auch in Tokyo das Urteil revi-
diert. Diesmal aber blieb Borchashvili „im 
Tunnel“. Keine Spur von Lächeln, kein ver-
frühter Siegerjubel. Und als der Kampf nach 
knapp einer Minute wieder fortgesetzt 
wurde, setzte Shamil instinktiv nach, zwang 
den Weltranglisten-Zehnten zu Boden und 
entschied mit einem Festhaltegriff den 
Kampf endgültig für sich.


„Dominik und ich kannten uns vom gemein-
samen Training. Er galt als klarer Favorit. 
Gemeinsam mit Yvonne habe ich vor Tokyo 
immer wieder seine Schwächen studiert.“ Die 
Lektion von Tiflis tat das Übrige. Borchashvili 
ließ sich kein zweites Mal überraschen und 
Österreich hatte am 4. Wettkampftag nach 
12 Jahren und 11 Monaten die langersehnte 
Medaille sicher.


Damit nicht genug: Einen Tag nach 
Borchashvili stürmte die 
als Nummer 5 gesetzte 
Michaela Polleres ins 
Finale der Kategorie bis 
70 kg. Binnen knapp 
zwei Stunden hatte sie 
sich gegen die WM-
Vierte Megan Fletcher 
(IRL), die Weltranglis-
ten-Führende Sanne 
van Dijke (NED) und 
Weltmeisterin Barbara 
Matic (CRO) durchge-

setzt. Damit war dem Judoverband die 
zweite Medaille und das beste Olympia-
Abschneiden seit 37 Jahren sicher (Los Angeles, 
1984: Gold: Peter Seisenbacher, Bronze: 
Josef Reiter).


„Ich bin überglücklich und unglaublich er-
leichtert. Spätestens seit WM-Bronze im Juni 
in Budapest wusste ich, dass ich auch in 
Tokyo für eine Medaille gut bin“, strahlte die 
23-jährige Niederösterreicherin. Ähnlich wie 
bei Borchashvili hatte auch sie mit Semi-
finalgegnerin Matic noch eine Rechnung 
offen. „Wir kennen uns von unzähligen 
gemeinsamen Trainingslagern. Bei der WM 
in Budapest habe ich gegen sie denkbar 
knapp im Golden Score verloren. Diesmal 
habe ich auf Anraten von Yvonne die An-
griffsseite gewechselt.“ Der Überraschungs-
Effekt wirkte. Und der Finalplatz bzw. die 
Silbermedaille war ihr damit sicher.


„Die Latte für die Olympischen Spiele 2024 
in Paris liegt damit sehr hoch. Aber damit 
können wir gut leben“, lächelt Yvonne 
Bönisch. Nachsatz: „Besser, als wir würden 
weiter auf eine Medaille warten!“


Wolfgang Eichler
Michaela Polleres Jubel nach Semifinal-Sieg

Judo

Sommermärchen

Shamil Borchashvili mit Alexander Van der Bellen bei der Medaillenfeier in der Hofburg

 Fotos diese Seite © ÖOC/Gepa Pictures

Michaela Polleres gegen die Niederländerin van Dijke
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Jeder träumt davon, ich weiß, wie ich es 
schaffen möchte“, meinte Bettina Plank 
mit einer gewissen Vorahnung vor der 

Karate-Olympia-Premiere in Tokyo. Der 5. 
August 2021 sollte dann in die österreichische 
Sport-Geschichte eingehen. Die Vorarlberg-
erin fixierte mit dem zweiten Gruppen-Platz 
in der Klasse bis 55 kg die Bronze-Medaille. 
Da die japanische Traditionssportart nicht im 

Programm von Paris 2024 aufscheint, nützte 
die 29-Jährige ihre einzige Möglichkeit aufs 
Olympia-Podest steigen zu können. 


Sie steckte ihren Kopf zwischen die Hand-
schuhe, konnte es nach dem vorentschei-
denden 3:1 im letzten Gruppen-Fight gegen 
die Ägypterin Radwa Sayed (EGY/24 Jahre) 
kaum glauben und meinte im Nippon 
Budokan: „Ich weiß noch nicht, was heute 
passiert ist.“ Aber ihr großer Traum war in 
Erfüllung gegangen – eine Olympia-
Medaille war fixiert! 


Zur Vorgeschichte: Zunächst musste die 
European Games-Siegerin gegen die 
amtierende Weltmeisterin Miho Miyahara 
auf die Tatami – und schon nach 34 Sekun-
den ging Plank mit 1: 0  in Führung. Auf-
grund eines äußerst fragwürdigen Ippons 
musste sich die Karate-do Wels-Kämpferin 
zwar 2:6 geschlagen geben, doch diese 
Niederlage schien die zweifache WM-Dritte 
und Ex-Europameisterin nur noch mehr 
wachzurütteln: Gegen Moldir Zhangbyrbay 
lieferte die Heeressportlerin einen ihrer 
besten Kämpfe:  Obwohl die Kasachin nach 
40 Sekunden mit 1:0 in Führung ging, diese 
nach dem Ausgleich zum 1:1 ihre Führung 
73 Sekunden vor Schluss auf 3:1 ausbaute, 
schlug Plank sensationell zurück: Mit einem 
sehenswerten Ippon 30 Sekunden vor dem 
Ende zum 4:3 – der erste rot-weiß-rote 
Olympische Karate-Erfolg in trockenen 
Tüchern. 


Im dritten Kampf folgte ein taktisch heraus-
ragendes 0:0 gegen Gruppensiegerin 
Anzhelika Terliuga (UKR) und dann der sou-
veräne 3:1-Erfolg gegen Radwa Sayed (EGY/
24 Jahre), der den Einzug ins Halbfinale bedeu-
tete. Plank war die einzige Kämpferin aus der 
Klasse -50 kg in der Vorschluss-Runde und 
unterlag der unbesiegten Ersten der Gruppe 
A, Ivet Goranova (BUL) knapp mit 3:4.


Karate Austria-Generalsekretär Ewald Roth 
durfte jubeln: „Bettina lieferte den Wett-
kampf ihres Lebens, war derart fokussiert 
und erkämpfte sich verdient die Medaille in 
dem mit Sicherheit höchstklassigen Turnier 
aller Zeiten. In Tokio wurde Karate-Werbung 
vom Feinsten geboten – und Karate Austria 
war ein erfolgreicher Teil davon. Ich bin 
unglaublich stolz auf Betti, aber auch auf 
Bundestrainer Juan Luis Benitez Cardenes, 
der hunderttausende Videos studierte und 
das Mastermind hinter diesem geschichts-
trächtigen Erfolg war.“ Außerdem lieferte 
Karate Austria auch einen neutralen Beitrag: 
Der St. Pöltner Alois Wiesböck fungierte als 
einer von nur 16 Referees:  „Der Weg, um sich 
für Tokyo zu qualifizieren war für Sportler 
extrem hart. Aber ähnlich schwer war es für 
die Kampfrichter. Es gibt etwa 800 interna-
tionale Unparteiische weltweit. Ich hatte 
also viele Hürden zu meistern. Somit war es 
für mich eine besonders coole Sache, bei 
diesem Event dabei sein zu dürfen.“


Miguel Daxner

Bettina Plank gegen die Ukrainerin Terliuga

Bettina Plank mit Olympia Bronze in Tokyo

Karate-Bronze

European Games-Siegerin 
Bettina Plank schreibt mit 
Olympia-Bronze in Tokyo 

Karate-Geschichte

in Tokyo

 Fotos © Julian Mayr
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Es ist Zeit, das kleine Jubiläum zu 
feiern: Bereits zum fünften Mal konn-
ten an der altbewährten Spielstätte 

des Filmcasinos die Japanischen Filmtage 
in Wien stattfinden. Japannual, das auch 
im weiterhin pandemiegeschwächten 
Jahr 2021 wie gewohnt den umfassend-
sten Überblick über das laufende Filmjahr 
in Japan geben durfte, schaffte dies heuer 
mit einem neuerlich gesenkten Budget. 
Das Ausbleiben mancher Förderungen 
und der Wegfall gewohnter Sponsoren 
konnte zwar durch die höchst dankens-
werte Initiative privater Unterstützer 
aufgefangen werden, dennoch war das 
Filmfestival mehr denn je auf den Zu-
spruch eines vielschichtigen Publikums 
angewiesen. Dass dieser dann auch in 
weit höherem Maße als erwartet einge-
treten ist, freut die Veranstaltenden ganz 
besonders. Der auch an den Randzeiten 
hohe Publikumsandrang bescherte dem 
Festival damit das bislang erfolgreichste 
Japannual seit seinem Beginn 2017.


Die Eröffnung, untermalt von Sängerin 
Yumi, wurde erneut moderiert von Nina 
Fog, diesmal in japanischer Begleitung 
von Machi Yamamoto. Nicht nur durch ihren 
Einfluss war das Festivalopening in 
diesem Jahr deutlich „japanischer” als 
gewohnt, auch die Ansprache von ÖJG 
Präsidentin Dr. Noriko Brandl wurde in 
japanischer Sprache gehalten und mit 
Botschafter Mizutani war auch wieder ein 
hoher Würdenträger Japans persönlich zu 
Gast. 


Festivalgäste mit Anreise aus Japan 
mussten allerdings auch in diesem Jahr 
wieder ausbleiben. Während die Flug-
tickets quasi bereit lagen, mussten einge-
ladene Filmschaffende ihr Kommen doch 
wieder absagen, denn die japanischen 
Quarantänebestimmungen bei der Rück-
reise erschienen noch als zu große Hürde. 


Die Wahl des Eröffnungsfilms fiel auf Miwa 
Nishikawas Under The Open Sky, ein 

mehrfach ausgezeichnetes Yakuza Drama 
mit dem großen Kōji Yakusho in der Haupt-
rolle. Festival Co-Direktor Georg Schneider 
sprach in seiner kurzen Eröffnungsrede 
den Fakt an, dass Japannual bemüht ist, 
zumindest beim Opener eine Aus-
geglichenheit im Geschlechterverhältnis 
herzustellen, so war dies im fünften Jahr 
der dritte Eröffnungsfilm einer Regis-
seurin. Dass die Wahl richtig gewesen sein 
dürfte, zeigte sich auch am Publikums-
ranking, das den Film letztendlich auf den 
dritten Platz in der Bewertung hob. 


Eine andere Regisseurin kam gleich zwei-
mal zum Zug: Der ehemalige Japannual 
Gast Momoko Fukuda zeigte mit dem High-
school Drama My Name is Yours einerseits 
den inoffiziellen Abschlussfilm des Festivals, 
andererseits präsentierte sie hier in Wien 
auch die Weltpremiere ihres neuesten 
Werkes Will I Be Single Forever?, das sich ein-
drücklich mit Beziehungsverhältnissen 
japanischer Frauen beschäftigt.


Japannual 20213/21

Das war

Das ganze Charisma von Kōji Yakusho im Yakuza Eröffnungsfilm Under The Open Sky

© Under The Open Sky Filmpartners

©2020 Midnight Swan Film Partners © First Gentleman Film Partners

Kontroversieller Publikumsfavorit Midnight Swan Miki Nakatani besticht in First Gentleman

Japannual 2021
Das warDas war
Japannual 2021Japannual 2021
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Ebenfalls als (zumindest internationale) 
Premiere wurde die Komödie First Gentle-
man gezeigt, in der Hauptrolle mit Miki 
Nakatani, ihres Zeichens Schauspielstar mit 
Kultfilm Vergangenheit (Ringu, 1998), 
darüberhinaus aber auch in Österreich wohn-
hafte japanische Expat. Zur Matineevorstel-
lung, gewidmet von der japanischen Gesell-
schaft Nihonjinkai, kam auch in erster Linie 
japanisches Publikum, dem der Film so gut 
gefiel, dass er einen sicheren zweiten Platz 
in der Bewertung einnehmen konnte. 


Der erste Platz und damit der Gewinn des 
Japannual Audience Awards ging an das 
Transgender Drama Midnight Swan. Regisseur 
Eiji Uchida begrüßte das spätnächtliche 
Publikum im Filmcasino mit einer Video-
botschaft und der Film begeisterte die 
überwiegende Mehrheit der Anwesenden. 
Nicht uneingeschränkt allerdings, da es 
neben dem wohlwollenden Zuspruch auch 
vereinzelte ablehnende Stimmen gab, die 
dem Film einige „problematische” Aspekte 

in der Darstellung des transgender Charak-
ters vorwarfen. 


Für Kontroverse könnte auch der - aus 
Budgetgründen leider einzige - Doku-
mentarfilm des Festivals sorgen. Aber hier 
schien die Zustimmung tatsächlich ein-
heitlich. Thomas Ashs aufwühlende Doku 
Ushiku widmet sich den internierten Leid-
tragenden einer restriktiven Flüchtlings-
politik in Japan und bewegte die 
ZuschauerInnen. Gerade hier wäre eine 
anschließende Q&A wünschenswert 
gewesen, die kurze Videobotschaft des 
Regisseurs ließ so manch drängende 
Frage innerhalb des interessierten Pub-
likums weitgehend offen. 


Abseits des narrativen Kinos präsentierte 
Gastkuratorin Claudia Siefen-Leitich fünf 
16mm Arbeiten des Experimentalfilmers 
Takashi I to. Die Festivalleitung ist 
zufrieden, dass auch in diesem Bereich 
der Zustrom des Publikums steigend ist. 


Keine Sorge um den Publikumszuspruch 
muss sich der Anime Bereich machen. Ge-
rade in einem wirtschaftlich schwierigen 
Jahr, wollte Japannual seinen Focus mehr 
auf den japanischen Animationsfilm legen 
und präsentierte gleich drei nagelneue 
und höchst unterschiedliche Arbeiten. 
Japannual schuf dazu einen eigenen 
Anime Tag im Anschluss an das offizielle 
Festival und der Anime im klassischen Stil  
Josee, the Tiger and the Fish erfreute die 
Fans genauso wie das Fantasy Drama 
The Deer King oder die Buchverfilmung 
Poupelle of Chimney Town. 


Die Freude der Mitwirkenden und vor 
allem die Ausdauer und Begeisterung der 
zahlreichen Fans japanischer Filmkultur 
lässt das Festival hoffnungsvoll in die 
Zukunft schauen und erwarten, dass 
Japannual auch im Jahr 2022 ein aus-
gedehnter Erfolg werden wird. 


Sho

Japannual 2021 3/21

© ORF

SE Botschafter Mizutani war persönlich zu Gast

Mit Verantwortungsbewusstsein wurde die Maskenpflicht erfüllt
v.l.: Moderatorin M. Yamamoto, Leiter G. Schneider, 


Sängerin Yumi, Klavierbegleitung  S. Takizawa und Leiterin A. Kondo

ÖJG Präsidentin Dr. Brandl begrüßt auf japanisch
 Fotos © Julian Mayr
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K urz vor dem Jahreswechsel 2020/ 
2021 erhielt ich eine interessante Infor-
mation vom Leiter der Sammlung 

Privatstiftung Esterházy, Dr. Florian Bayer: 
Die Künstlerin Beate Schreiter, Mitarbeiterin 
bei Esterházy Kultur wurde mit einem eben-
so spannenden wie anspruchsvollen Projekt 
in Japan beauftragt. Und zwar sollte sie 
die Glasfenster der Friedenspagode in 
Matsumoto, Präfektur Nagano, gestalten.


Das Projekt nahm seinen Anfang 2015 mit 
einer Flamme aus Hiroshima und entwickelte 
sich zu einer länderumfassenden Friedens-
initiative, der Flame of Hope. 


Ich traf die Künstlerin im Burgenland und 
konnte das folgende Gespräch mit ihr 
führen:


: Frau Magistra Schreiter, wie sind Sie per-
sönlich zu diesem Projekt gestoßen und wie 
gestaltete sich der wissenschaftliche und 
künstlerische Auftrag?


BS: Frau Dr. Alice Kerschbaumer-Schmitzhofer 
ist Allgemeinmedizinerin aus Leidenschaft 
mit einer Zusatzausbildung in fernöstlicher 
Medizin. Sie ist Mitbegründerin der interna-
tionalen Friedensbewegung Flamme der 
Hoffnung Flame of Hope, One earth - One 
humanity - One flame. Wir kennen uns schon 

sehr lange, und sie fragte mich, ob ich bereit 
wäre, Glasfenster für eine geplante Friedens-
pagode in Matsumoto, Japan im Rahmen 
des internationalen Friedensprojektes Flame 
of Hope zu entwerfen. 


Sie wusste, dass ich als Künstlerin bereits 
Erfahrung in der Glasfenstergestaltung hatte, 
durfte ich doch 2007 bereits fünf Glas-
fenster für die Pfarrkirche in Neudörfl ent-
werfen und gemeinsam mit der Glasmalerei 
Schlierbach in Bleiverglasungstechnik um-
setzen. Natürlich hatte ich Lust und auch 
gleich Ideen für drei Entwürfe, die ich bei 
einer Online-Präsentation einer japanischen 
Jury vorstellte. Die Ausschreibung für dieses 
Projekt wurde international durchgeführt 
und ich war doch sehr überrascht, als ich 
schließlich erfahren durfte, dass zwei meiner 
drei Entwürfe für die Produktion ausgewählt 
worden waren. Sehr beeindruckend für mich 
war auch, dass zuletzt Josef Mikl mit der 
gleichen Glasmanufaktur der Abtei Schlier-
bach die Fenster der Friedenskirche in 
Hiroshima gestaltet hatte und ich mich 
somit sehr demütig in seinen Fußstapfen 
bewege. 


Frau Dr. Kerschbaumer-Schmitzhofer hat 
mich sehr unterstützt und auch einen 
Spendenaufruf organisiert. Wir wussten 
nicht, ob es uns gelingen würde, den Plan 

wirklich umzusetzen und hofften, genug 
Spenden hereinzubekommen, was dann 
Gott sei Dank gelungen ist. Die beiden 
handgefertigten Glasfenster wurden im 
Dezember 2020 unter dem Ehrenschutz von 
Landtagsabgeordneten Dieter Posch nach 
Japan verschickt. Sie sind gut angekommen 
und wurden mit großer Freude entge-
gengenommen. 


: Altes handwerkliches Können und Wissen 
kam aus der Glasmanufaktur der Abtei 
Schlierbach. Sie haben dieses mit moderner 
Technik und Design verbunden. Wie ist das zu 
verstehen?


BS: Neue Wege auf alten Pfaden gehen – 
das ist mein Zugang zur Kunst. Alte Tech-
niken sind bewährt, es ist wichtig, diese 
weiter zu pflegen. Das Alte mit dem Neuen 
stilvoll und harmonisch zu verbinden, so 
sehe ich meine Rolle als Künstlerin. Das Alte 
zu bewahren und Neues zuzulassen – das ist 
für mich ein guter Ansatz zu nachhaltiger 
Innovation, die dann entsteht, wenn man 
Neues an Bewährtes stilvoll anknüpft. 


: Erzählen Sie unseren Lesern etwas über die 
Entstehung der Flamme, die Fahrradreise über 
1200 km von Hiroshima nach Tokio und wie 
kam sie dann in den Vatikan?


Glasfenster3/21

Die Glasfenster der 
Friedenspagode in Matsumoto

Abt Nikolaus in Schlierbach segnet GlasfensterFOH bei Papst Franziskus
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BS: Die Flamme der Hoffnung Flame of Hope 
- One earth - One humanity - One flame ist ein 
internationales Friedenssymbol. Sie ent-
stand 2019 im Anschluß an eine Pilgerreise 
der Friedensplattform Earth Caravan zu 
Papst Franziskus. Wir baten den Heiligen Vater 
das Feuer der Atombombe von Hiroshima 
auszublasen, als Symbol, dass eine gerechte, 
friedliche Zukunft ohne Nuklearwaffen 
möglich ist. Begleitet wurde dieses Projekt 
von vier Mädchen unterschiedlicher Regio-
nen, aus Palästina, Österreich, Japan und 
den Vereinigten Staaten, und ebenso von 
Frau Setsuko Thurlow, einer Überlebenden 
der Atombombe von Hiroshima. Sie 
empfing 2017 den Friedensnobelpreis für 
die Internationale Kampagne zur Abschaf-
fung von Nuklearwaffen (ICAN). 


Die Botschaft der Flamme der Hoffnung ist: 
Frieden ist möglich. Unser gebendes Herz 
vereint uns als Menschheit. Wir alle haben 
unendliche Fähigkeiten, unser Leben 
friedlich und glücklich zu gestalten. Die 
Flamme der Hoffnung ist ein Symbol, dass 
sich jeder auf den Weg machen kann. 


Sie vereint Flammen von immenser his-
torischer und spiritueller Bedeutung: die 
Flamme der Atombombe von Hiroshima, 
die seit 1945 brennt, die Flamme der 
Hingabe aus Olympia, das Feuer des Holo-
caust Memorials Yad Vashem in Jerusalem, 
das Friedenslicht aus Bethlehem, die 
Flamme des Hongan Tempels in Japan, die 
seit 450 Jahren brennt und viele mehr. Im 
Jänner 2022 wird auch die Ewige Flamme 
von Martin Luther King Jr. in Atlanta, USA 
zur Flame of Hope hinzugefügt. 


Sie reist seit 2019 durch Japan, den 
Mittleren Osten und Europa und wird 2021 

von den Austrian Airlines als lebendige 
Flamme nach Kanada transportiert werden. 

Sie sammelt als zentrales Element bei 
zahlreichen Veranstaltungen und Friedens-
reisen die Wünsche und Gebete von Politi-
kern, religiösen Würdenträgern, von Persön-
lichkeiten, die in der Gesellschaft etwas 
bewegen und von allen Menschen der Welt. 
Bereits über 85.000 Menschen haben ihren 
Wunsch für eine gute Zukunft hinzugefügt. 


Es wurden viele Tempel und Städte in Japan 
mit einer 1200 km langen Fahrradtour ver-
bunden, bei der auch die damals 12-jährige 
Mirjam Schmitzhofer einen Teil radelte. Es 
gab eine Friedensradtour von Srebrenica in 
Bosnien-Herzegowina nach Petrovac na 
Mlavi in Serbien. Die Flamme der Hoffnung 
ist regelmäßig bei der internationalen 
Friedenswoche in den Niederlanden dabei. 
Am ersten Jänner 2021 erhielt sie in Eisen-
stadt den Segen von Bischof Ägidius an-
lässlich des internationalen katholischen 
Friedenstags. Auch Abt Nikolaus segnete 
die Glasfenster für die Friedenskapelle der 
Flamme der Hoffnung in der Abtei Schlier-
bach, wo sie ja hergestellt wurden. Und im 
Sommer 2021 reiste sie von Lourdes in 
Frankreich bis Santiago de Compostela in 
Spanien und weiter nach Syrakus, Italien. 
Durch die Reisen werden lokale Hilfsprojek-
te unterstützt. 


: Welche Bewandtnis hat das Projekt mit 
dem Österreichischen Alpenverein?


BS: Die Flamme weiterzutragen, von Ort zu 
Ort, auch über unwegsames Gelände und 
über Grenzen hinweg, um zu sich selbst zu 
finden und das Licht in einem selbst wieder 
zu finden – das war die Ursprungsidee einer 
Wanderung mit Freunden über die Alpen, 

organisiert von Christian Schreiter vom 
österreichischen Gebirgsverein.


: Sie bezeichnen die japanische Flame of 
Hope als einen „Power-hub“, der gerade jetzt in 
Corona-Zeiten den Zusammenhalt der Men-
schen wieder verstärken soll. Wie würden Sie 
die Zukunft dieser Initiative interpretieren?


BS: Hoffnung hat immer Zukunft. Ich finde 
es wichtig, in seinem persönlichen Umfeld, 
in dem man etwas bewirken kann, zu ver-
suchen, ein kleines Stück dazu beizutragen, 
Frieden zu stiften. Jeder von uns hat ein 
besonderes Talent, eine besondere Gabe, 
die er oder sie nützen kann, um dazu beizu-
tragen, dass unsere Welt auch in Zukunft ein 
friedlicher und wunderbarer Ort für unsere 
Kinder bleibt. Aus dieser Sicht hat diese 
Initiative etwas sehr Zukunftsorientiertes. 
Die „Flame of Hope“ ist ein Symbol für 
Frieden und Transformation, über die Gren-
zen von Ländern und Religionen hinweg. 
Die Flamme, die ewig brennt, ist ein Symbol 
für alle, unabhängig von Glauben, Herkunft 
oder politischer Orientierung. Vielleicht 
kann sie einfach dabei helfen, dass die Men-
schen wieder ihr inneres Licht entdecken 
können. 


: Frau Schreiter, ich bedanke mich herzlich 
für das interessante Gespräch!


Interview geführt von Georg Illichmann

für die Brücke.

Glasfenster 3/21

alle Abb. © Beate Schreiter

Wanderung FOH GebirgsvereinBeate Schreiter im Atelier
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T his is a continuation of a previous 
ar t ic le on Japanese cameras 
(brücke 1/2021) that dealt with 

Japanese cameras, though it does 
not   follow a historical theme. However, it 
continues to seek to present Japanese 
cameras, (just a few modern) of particular 
interest to the writer. I will start with two 
Canon cameras: one bought recently, the 
other a while back.


Not long ago my wife and I visited a house 
clearances shop in which I found a Canon 
Single Lens Reflex camera in good condi-
tion. It was a Canon AT-1 SLR introduced 
overseas in 1976. A more advanced AT-E SLR, 
had been launched in Japan eight months 
earlier and was a great success.   The AT-1 
was described as being a near twin to its 
predecessor (Wikipedia) though with 
“fewer bells and whistles“.


I was keen on buying this camera but I 
already had some Canon SLR Cameras and 
could not recall whether this was among 
them. No problem said the proprietor, 
who knew us, take it home and come 
back next week with either the camera or 
its price.


Back home  I carefully examined the 
cameras in the cabinet where, had I 
bought one, I knew it would be. I was 
delighted to discover that the camera was 
not amongst my collection. I say carefully 
because handling an old camera is rather 
like handling a Japanese ceramic bowl or 
vase of some age, although they originate 
from quite different spheres.


A surprise awaited at the top of the cabi-
net: a Canon E F Camera I had forgotten 
about, dating from 1973 and still looking 
brand new. The reviews from that year 
were very positive. It had a history: my 
friend Professor... gave it to me as a 
present a few months ago. He had been in 
Japan, on a Sabbatical, in that year, and 
was staying with a family. When the time 
came to return to Austria he was given the 
new Canon by the family. The father was 
in a high position in the Canon company. 


Lisbon Flea market  


Lisbon’s well known market stands at the 
top of a hill and is crowded on Saturdays. 
For second hand camera enthusiasts it is well 

worth a visit with two stands specifically 
focused on cameras and the occasional 
camera on other stands or even on a mat 
someone has spread out on the floor.


As with all markets, don‘t be too upset if 
you arrive late. You may have missed a 
camera you would have bought, on the 
other hand by that time prices have been 
reduced and a bargain is there to be had, 
as with a Japanese Konica Z 2    Dimage 
camera bought on a  visit for €15.


This camera was launched in February 
2004 at an exhibition in Las Vegas, it was a 
direct replacement for the successful Z1, 
and retains that camera's basic features, 
adding an all-new APO GT lens, upping 
the pixel count from 3 to 4 million pixels 
and improving focus and movie perfor-
mance. The Z2 was positioned in the 
middle of Konica Minolta's 'super zoom' 
range, above the entry-level Dimage Z10 
and below the image-stabilized, 12x zoom 
Dimage Z3. In an increasingly crowded 
big-zoom compact market the Z2 was in 
competition  with similarly specified 
models from Canon, Olympus and Pana-
sonic, though lacked image stabilization.


pt. 2

Japanese Cameras

Minolta Vectis S-1
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The main reason I bought the Z2 was be-
cause of its unusual design. Turning to its 
back reveals a circular shape, unusual at 
the time. It is also found in  two other 
Konica Minolta cameras: the Z1 and Z3. In 
terms of market positioning Dimage Z2 
sat in the middle of Konica Minolta's 
'super zoom' range, above the entry-level 
Dimage Z10.


By 2004 standards its pixel count of 3 to 4 
million pixels and 10x optical zoom was 
quite acceptable, though far from what 
might be expected when buying a 
Japanese camera now. Nonetheless less I 
enjoyed using the camera. It was a plea-
sure to hold and the results better than 
expected. It stands in a cabinet  in 
between the Z1 and the Z3 cameras.


Its characteristics are:


4 million effective pixels

10x Optical Zoom

Full photographic control

Flash hot shoe for Dynax/Maxxum flash units

Class-leading 800x600 pixel maximum 
movie size

Unique Switch Finder

Fast AF with predictive focus

3cm Super Macro mode

Powerful pop-up flash


Other Japanese space cameras


In the previous  article on Japanese cameras 
(brücke 1/2021) there was a brief section 
on Minolta cameras, particularly the spe-

cial version that was taken to the inter-
national space station by Toyohiro Akijama. 
Recently I came across a reference to other 
Japanese cameras now used by NASA: 
Nikon D2XS digital SLR (Single Lens Re-
flex) cameras, used for activities such as 
inspection and maintenance; also Nikon 
D5 SLR cameras.


The Minolta Camera, 

a brief history 


The Minolta company was a Japanese 
manufacturer of  cameras, camera acces-
sories,  photocopiers,  fax machines, 
and laser printers. Minolta Co., Ltd., which 
became known simply as  Minolta, was 
founded in Osaka, Japan, in 1928 as Nichi-
Doku Shashinki Shōten  (日独写真機商店, 
meaning Japanese-German camera shop). 
It made the first integrated autofocus 35  mm 
SLR camera system. In 1931, the company 
adopted its final name, an acronym for 
"Mechanism, Instruments, Optics, and Lenses 
by Tashima". In 1933, the brand name first 
appeared on a camera, a copy of 
the  Plaubel Mak ina  simply cal led 
„Minolta".


In 2003, Minolta merged with  Konica  to 
form Konica Minolta. On 19 January 2006, 
Konica Minolta announced that it was 
leaving the camera and photo business, 
and that it would sell a portion of 
its SLR camera business to Sony as part of 
its move to pull completely out of the 
business of selling cameras and photo-
graphic film.


Japanese Minolta cameras are not that 
difficult to find, even though the Minolta 
company stopped producing cameras in 
January 2006. Of particular quality (for a 
small camera) is said to be the Minolta 
Vectis 3000.


Unlike other compact zoom cameras that 
used a single infrared beam for autofocusing, 
the  Vectis 3000 had three precisely 
aligned LED beams and over 400 focusing 
steps to sense the subject, and measure 
the distance between it and the camera.


This meant that is was possible to get 
crisp, in-focus shots regardless of the 
lighting situation. Once focused, the 
Vectis 3000 allowed the main focus to 
lock by holding the shutter-release but-
ton part of the way down, and after that 
to reposition the subject anywhere within 
the viewfinder frame.


It is said that the Advanced Photo System 
revolutionized photography in making it 
easier to take fine photographs. The Vectis 
3000 had a good   collection of Advanced 
Photo System features in a slim    body. 
Photographs of the Minolta Vectis S-1, 
released in 1996, with its mid roll feature, 
is below.


Toby MacManus

Minolta Dimage Z2

pictures © Toby MacManus

Minolta Dimage Z2
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S oeben habe ich ein neues Exposé zu 
einem in der Druck-Vorbereitung 
befindlichen Manuskript von der 

ganz tollen, jungen Autorin Madeleine Shadia 
Khrewish erhalten: sie hat japanische 
Volksmärchen ganz rührend auf Deutsch 
nacherzählt und mit viel Liebe illustriert…“


Diese Information erhielt ich diesen Som-
mer vom Österreichischen Wirtschaftsdele-
gierten des AussenwirtschaftsCenter Tokio, 
Dr. Ingomar Lochschmidt. Ich nahm da-
raufhin Kontakt zu der Autorin auf und 
dabei entstand das folgende Interview:


: Frau Khrewish. Wie 
sind Sie auf die Idee ge-
kommen, sich der eher 
komplizierten Materie 
von japanischen Mär-
chen anzunehmen. Was 
war dabei Ihre Zielset-
zung?


MK: Ich fand Mär-
chen, Mythologien 
und Legenden schon 
immer sehr span-
nend. Durch mein 
Japanologie-Studium 
an der Universität 
Wien hatte ich die 
Möglichkeit die japani-
schen Märchen näher 
kennen zu lernen. 
Mein Ziel war es, die 
japanische Kultur mit-
tels Volksmärchen mit 
möglichst vielen Men-
schen zu teilen. Am 
besten gelingt mir 
das als Illustratorin 
mit einem Bilderbuch.


: Japan lebt von 
Geschichten mit über-
natürlichen Wesen und 
auch von Legenden, 

die von Mönchen überliefert werden. Wie 
schwierig gestaltete sich die mentale, schrift-
stellerische bzw. illustrative Inspiration dieser 
doch komplexen Materie?


MK: Ich sehe mich mehr als Illustratorin und 
weniger als Autorin. Es macht mir großen 
Spaß, Geschichten in Form von Bildern zu 
erzählen, besonders japanische Mythologien 
und Legenden liegen mir sehr.


: Unsere LeserInnen wird auch interessieren, 
wie schwierig sich die Übersetzung vom 
Japanischen ins Deutsche für Sie gestaltet hat. 

Die beiden Sprachen sind doch sehr unter-
schiedlich!


MK: Der deutsche Text wurde frei vom 
Japanischen übersetzt. Eine freie Überset-
zung gibt den Inhalt des Ausgangstextes 
wieder, ohne dessen Struktur nachzuahmen. 
Das heißt, ich konnte mich bei der Überset-
zung ausschließlich auf die deutsche Sprache 
konzentrieren. Ich orientierte mich bei je-
dem Märchen an mehreren japanischen 
Texten und verschiedenen Versionen davon.


: Ihrem Lebenslauf entnehme ich, dass Sie 
ein Jahr an der St. An-
drew’s University in 
Osaka studiert haben. 
War da Ihr Interesse an 
japanischen Märchen 
schon geweckt oder 
bekamen Sie die Anre-
gungen erst während 
Ihres Aufenthaltes?


MK:  Wie bereits er-
wähnt fand ich Märchen, 
Legenden und Mytho-
logien immer schon 
sehr spannend. Aber 
durch meinen Japan-
Aufenthalt wurde 
meine Vorliebe für die 
japanische Mytholo-
gie noch verstärkt. 
Vor allem bot sich in 
diesem Buch die Mög-
lichkeit meine Affi-
nität zu japanischen 
Märchen mit meinem 
Beruf als Illustratorin 
zu verbinden. Das war 
großartig.


: Wie sieht Ihre Zu-
kunftsplanung als Illus-
tratorin und Überset-
zerin aus?


Japanische Volksmärchen3/21

Japanische Volksmärchen

alle Abb. © Madeleine Shadia Khrewish

Interview mit Madeleine Shadia Khrewish

„
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MK:  Da nun mein erstes Buch doch sehr 
rasch verlegt wird, sehe ich sehr positiv in 
die Zukunft. Ich arbeite bereits an zwei 
weiteren Bilderbuch-Projekten, die ich illus-
triere. Eines davon ist wieder ein Märchen.


: Ihr Buch Japanische Volksmärchen wird 
am 6. Dezember 2021 im CatMint Verlag er-
scheinen. Dort findet sich auch ein link zur 
Anime Community Germany mit vielen, diffe-
renzierten Beiträgen über Japan. Wird man Sie 
in Zukunft auch in anderen Gebieten antreffen?


MK: Das Thema Japan wird mich sicher 
noch lange begleiten und ich werde be-
stimmt noch viele Projekte dahin gehend 
machen. Allerdings sind meine beiden ak-
tuellen Buchprojekte eher heimisch. Das 
Märchen ist ein Grimm-Märchen und die 
Handlung beim zweiten Bilderbuch spielt 
sich vor allem in den Alpen ab.


: Ist eine Präsentation Ihres Buches schon bei 
der diesjährigen Frankfurter Buchmesse ge-
plant oder dürfen wir uns auf einen Auftritt bei 
der Leipziger Buchmesse im März 2022 freuen?


MK: Da mein Buch Japanische Volksmärchen 
erst im Dezember erscheint, ist es für die 
Frankfurter Buchmesse noch zu früh. Ob 

mein Buch mit dem CatMint Verlag bei der 
Leipziger Buchmesse vertreten sein wird, ist 
in diesen „unsicheren“ Zeiten leider noch 
nicht abschätzbar. Es würde mich auf alle 
Fälle sehr freuen.


: Frau Khrewish, vielen Dank für das Inter-
view! Im Namen der Österreichisch-Japanischen 

Gesellschaft wünsche ich Ihnen viel Erfolg für 
den Verkauf Ihres Buches und Ihre zukünftige 
künstlerische Tätigkeit!


Interview geführt von Georg Illichmann

für die Brücke.

Japanische Volksmärchen 3/21
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Zweimal Japan in Wiener Museen3/21

Im Oberen Belvedere ist bis 13. Februar 
2022 die kleine, aber feine Präsentation 
Gustav Klimt und Ostasien zugänglich. 

Aufgehängt ist diese Schau an dem Bild 
Dame mit Fächer, eines von Klimts Spät-
werken. Erstmals nach mehr als einhundert 
Jahren, ist dieses Gemälde wieder 
in Wien zu sehen. Die Dame mit 
Fächer war bei Klimts Tod noch 
auf der Staffelei, gilt aber als 
weitgehend vollendet, im Gegen-
satz zum ebenfalls noch in Arbeit 
befindlichen Bild Die Braut. Auf-
schluss darüber gibt ein Photo 
von Moriz Nähr, das dieser wohl 
kurz nach Klimts Tod am 11. Jänner 
1918 in dessen Atelier aufgenom-
men hat. Nähr (1859 – 1945) war 
mit den Mitgliedern der Wiener 
Secession befreundet, bekannt 
sind besonders seine Porträts, 
neben Klimt z.B. die von Gustav 
Mahler und Ludwig Wittgenstein. 
Eine große Nähr Ausstellung war 
2018 im Leopold Museum zu 
sehen.


Das hier titelgebende Werk Dame 
mit Fächer zeigt deutlich den 
chinesischen und japanischen 
Einfluss auf Klimts Schaffen.  Seit 
den 1890er Jahren beschäftigte Klimt sich 
mit ostasiatischer Kunst, vor allem mit 
japanischen und später auch chinesischen 
Werken, sowie mit koreanischen, indischen 
und persischen Arbeiten. Zum Thema 
Japonismus gab es in Wien bereits mehrere 
Ausstellungen, so im Kunstforum der Bank 
Austria von Oktober 2018 bis Jänner 2019 
unter dem Titel: Faszination Japan. Manet – 
van Gogh – Klimt (vgl. dazu meinen Artikel in 
der brücke 3/2018). Im Frühjahr 1990 
präsentierte Kurator Johannes Wieninger im 
MAK die Schau: Verborgene Impressionen. 
Japonismus in Wien 1870 – 1930, die erstmals 
den bedeutenden japanischen Einfluss auf 
die Wiener Kunstszene um die vorige 
Jahrhundertwende dokumentierte. Erwähnt 
werden soll auch die Ausstellung Japan: 

Meiji-Kunst und Japonismus im Frühjahr 
2007 in der Kremser Kunsthalle. Diese Expo-
sition war zuvor im Van Gogh Museum zu 
bewundern; bei dieser Gelegenheit soll 
darauf hingewiesen werden, dass das Obere 
Belvedere ab Jänner 2023 ebenfalls aus 

diesem Amsterdamer Kunsttempel eine 
Ausstellung übernehmen wird: Klimt. Inspired 
by Rodin, Van Gogh, Matisse, …. Man darf 
sich jetzt schon darauf freuen.


Kurator Markus Fellinger weist darauf hin, 
dass Klimt in den letzten zehn Lebensjahren 
eine expressivere Bildsprache entwickelt, 
hervorgerufen durch die Auseinanderset-
zung mit seinem Schülerkreis um Schiele 
und Kokoschka, den „jungen Wilden“ einer-
seits, andererseits aus den Erfahrungen der 
von ihm mitorganisierten Internationalen 
Kunstschau 1909 und seiner anschließen-
den Reise nach Paris und Spanien und der 
damit zusammenhängenden Konfrontation 
mit den Werken von Van Gogh, Cezanne, 

Matisse, Gauguin und den jungen Expres-
sionisten. Damit verbunden ist eine Hin-
wendung zu verstärkter Verwendung der 
Farbe. Kurator Fellinger überliefert eine 
Äußerung Klimts gegenüber einer Be-
sucherin: „Es ist unglaublich, wie farben-

freudig die Chinesen sind, weit 
mehr noch als die Japaner“.


An dieser Stelle sei eine An-
merkung erlaubt: in der Tat gilt 
den Japanern die Tuschezeich-
nung, sumi-e, als adäquate Aus-
drucksform für die Darstellung des 
„Mu“, des „Nichts“ im zenbuddhis-
tischen Sinn. (Vgl. dazu meine 
Ausführungen in brücke 3/2020). 
Schwarz bedeutet nicht die Ab-
wesenheit aller Farbe, sondern 
die Anwesenheit aller Farben, die 
durch immer weitgehendere 
Sättigung in Grau und Schwarz 
übergehen oder im hegelschen 
Sinn darin „aufgehoben“ sind. 
Allzu Buntes, wie in Nikkō (Stadt 
nördlich von Tokio, in dem sich 
das Mausoleum von Tokugawa 
Ieyasu befindet) gilt daher den 
Japanerinnen und Japanern als 
„chinesisch“.  Anders freilich ver-
hält es sich mit den Holzschnitten, 

ukiyo-e: hier ist die Farbe wesentliches Ele-
ment und die Meister konnten bis zu sech-
zehn Farben in einem Holzschnitt vereinen, 
während in Europa lediglich vier Farben 
verwendet wurden.


Man darf annehmen, dass Klimt, der selbst 
eine große Sammlung von japanischen 
Holzschnitten besaß, sich bei seinem Bild 
von Utagawa Kuniterus Farbholzschnitt 
Schnee inspirieren ließ. Dieses Werk, Teil 
eines Triptychons, kam 1909 ins MAK und 
war Klimt sicherlich bekannt. Es zeigt einen 
gelben Paravent mit Motiven die in Klimts 
Bild wiederkehren, so z.B. der chinesische 
Phönix, der Kranich, der Goldfasan und die 
Lotusblume, Symbole für Glück, Wohlstand 
und Schönheit in China. (In Japan wiederum 

Zweimal Japan in 
Wiener Museen

Gustav Klimt, Dame mit Fächer (1917-18)

Foto © Markus Guschelbauer, Belvedere, Wien
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ist der Kranich ein Symbol für Langlebigkeit 
und die Lotosblume eines für Reinheit: mit-
ten im Schlamm erblüht sie unberührt vom 
Schmutz). Die Darstellung der Frau steht in 
der Tradition der Bijinga, der Bildnisse 
berühmter Schönheiten (Geishas 
und Kurtisanen).  Die Frau selbst, 
in chinesischer Robe und mit  
bemaltem Fächer, erscheint 
selbstbewusst und kokett 
zugleich. Die „schöne Wiener-
in“ war ja eines der Lieblings-
themen von Klimt. Für General-
direktorin Stella Rollig ist 
dieses Spätwerk ein Beleg für 
den weiten Horizont von Klimts 
Auffassung von Kunst, in der 
seine Offenheit für andere 
Kulturen augenfällig wird.


Klimt war, ebenso wie Schiele, 
Kokoschka und andere Künst-
ler aus seinem Kreis, Mitglied 
des Wiener Instituts für Kultur-
forschung. Diese 1915 gegrün-
dete Vereinigung propagierte 
mitten im Ersten Weltkrieg 
eine pazifistische, egalitäre 
Weltkultur und lehnte die 
Idee einer kulturellen Über-
legenheit des Westens ab. 
Klimts Gemälde steht unter 
dem Anspruch europäische 
und asiatische Bildtraditionen 
gleichwertig zu einer harmoni-
schen Symbiose zu verbinden. 
(Der letzte Absatz ist dem Presse-
text des Belvedere entnommen).


In der Garage des KUNST 
HAUS WIEN ist bis 13. Februar 
2022 die Werkschau Tree and 
Soil zu sehen. Antoinette de Jong 
und Robert Knoth, beide aus 
Amsterdam, waren in den 
letzten zehn Jahren mehrere 
Male, jeweils drei bis fünf 
Wochen, in Fukushima. Die 
Ausstellung umfasst Photo-
arbeiten, eine Video-Installation, Interviews 
und Illustrationen. Der Reiz dieser Präsenta-
tion, die den langsamen Wandel der Umge-
bung des Reaktorunglücks von 2011 im Laufe 
der Jahre zeigt, liegt u.a. in der Gegenüber-
stellung von Illustrationen aus der Samm-
lung Philipp Franz von Siebolds  mit Auf-
nahmen von verlassenen Häusern und  
Arbeitsstätten. Dies ist in der Begleitpub-
likation Tree and Soil  von 2020 zu sehen.


Philipp Franz von Siebold, dessen Illustra-
tionen die tiefe Verwurzelung der japani-

schen Kultur in der Natur zeigen, war 
2019/20 eine Ausstellung in München (Mu-
seum Fünf Kontinente) gewidmet, fast zeit-
gleich dazu wurde 2020 die Sammlung 
seine Sohnes Heinrich im Wiener Welt-

museum vorgestellt (siehe dazu den Bericht 
des Verfassers dieser Zeilen in brücke 
2/2020).


Laut Pressetext des KUNST HAUS wurden 
de Jong und Knoth vom japanischen Land-
schaftskonzept Fukei, das die Schriftzeichen 
für Licht und Wind kombiniert, inspiriert. 
Hierzu eine Anmerkung: Fukei heißt Land-
schaft, das Kanji fu alleine bedeutet Wind, 
Aussehen, Mode, Stil, das Schriftzeichen kei 
für sich allein genommen, heißt Aussicht 
oder Ansicht. Das Kanji für Licht (hikari) ist 

ko (mit langem „o“, in unserer Sprache auch 
manchmal mit kou umschrieben).


Das sind aber Kleinigkeiten, das Wichtige 
dieser präsentierten Arbeit ist das Bewusst-

machen der zugrunde liegenden 
Problematik. Schließt man in 
der Ausstellung die Augen 
und hört nur Vogelstimmen, 
Grillenzirpen  und Wasser-
rauschen, glaubt man, es mit 
einer idyllischen Landschaft 
zu tun zu haben. Erst im Video 
wird die Dimension der Katas-
trophe erahnbar.


Besonders berührend sind 
die Interviews, von denen 
nur ein Beispiel herausgegrif-
fen werden soll. Sadami und 
Hanayo Kobayashi erzäh-
len, dass sie am 11. März 
2011, zu Ehren ihres eben 
geborenen Enkels, einen 
Kirschbaum im Garten ihres 
Hauses gepflanzt haben.  
Wenige Stunden später 
(14:47 Uhr Ortszeit) bebte 
die Erde mit Stärke 9.0 (nur 
das Erdbeben in Chile im 
Mai 1960 war mit 9.5 noch 
stärker) und die anschließende 
Flutwelle (tsunami) um 
15:35 Uhr brachte Tod und 
Zerstörung in ungeahntem 
Ausmaß.


Die Interviews kann man in 
einem aufliegendem Folder 
(in englischer Sprache) nach-
lesen; auf der Innenseite des 
Folders sind nicht nur die 24 
Jahreszeiten Japans aufge-
listet, sondern auch die 72 
Mikrojahreszeiten, die selbst 
einem Japankenner, wie 
dem Autor dieses Textes, 
nicht alle bekannt gewesen 
sind.


Die Arbeiten von Antoinette de Jong und 
Robert Knoth werden weltweit ausgestellt 
und sind mehrfach ausgezeichnet wor-
den. Im Jahr 2018 waren sie u.a. für den 
Prix Europa sowie für den Prix Ars Elec-
tronica nominiert. Das bereits erwähnte 
Begleitbuch Tree and Soil war auf der 
Shortlist des Les Rencontres d´Arles Book 
Award 2020.


Dr. Friedrich Mühlöcker

AMEA Presseagentur

Utagawa Kuniteru, Schnee (Teil des Triptychons Schnee, Mond und Blumen) (1844–1854)

Foto © MAK – Museum für angewandte Kunst, Wien
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Der Akan See und 

das Dorf Ainu Kotan


Der Akan See im Osten Hokkaidos hat 
zu allen Jahreszeiten vieles zu bieten 
und ist daher besonders beliebt bei 

Naturfreunden, Sportlern und natürlich auch 
jenen, die die zahlreichen heißen Quellen ge-
nießen wollen. 1934 wurde der Akan National 
Park mit einer Fläche von ca. 90 Hektar gegründet.


Der Akan See verdankt seine Entstehung 
ebenso wie einige andere Seen der Gegend 
den Vulkanen ringsum. Da gibt es den 1.499 m 
hohen Mt. Me-Akandake, der noch aktiv ist 
und für die zahlreichen heißen Quellen sorgt, 
und seinen kleineren Bruder Mt. O-Akandake 
(1.371m), der sich zur Ruhe begeben hat. Es 
gibt Wanderrouten auf beiden Bergen, wer 
zum Gipfel will, muss mit vier bis sechs Stun-
den rechnen. Bootfahrten auf dem See und 
Spaziergänge am Seeufer mit Ausblicken 
auf die zauberhafte Landschaft sind natürlich 
auch möglich. Und hier beginnt nun bereits die 
wunderschöne Herbstfärbung, die der Land-
schaft einen ganz besonderen Zauber verleiht.


In der Nähe des Sees kann man das Ainu 
Kotan besuchen, ein rekonstruiertes Dorf 
der Urbevölkerung Hokkaidos. Eine breite 

Straße mit relativ hohen Holzhäusern, 
geschnitzten Holzmasten, die an Totem-
Pfähle erinnern, viele Geschäfte, die T-Shirts 
in traditionellen Ainu-Mustern verkaufen, 
auch Lederwaren und Holzschnitzereien. In 
einigen Lokalen werden traditionelle Ainu-
Menüs angeboten, auf einem Platz finden 
häufig Volkstänze und andere Folklore-Veran-
staltungen statt. Touristische Vermarktung 
der Ainu-Kultur, die mich auch etwas traurig 
stimmt. Die Geschichte der Ainu erinnert an 
die Schicksale von Minderheiten in vielen 
Ländern. 


Die Herkunft der Ainu lag lange Zeit im 
Dunkeln, genetischen Untersuchungen zufolge 
liegen ihre Wurzeln in der Jōmon Zeit, die 
von etwa 14.000 bis 300 v. Chr. angesetzt 
wird. Man geht heute davon aus, dass die 
Jōmon von einer Bevölkerung abstammen, 
die um 14.000 v. Chr. von Süd-Sibirien aus 
über Sachalin nach Japan eingewandert 
sind, was mit Funden aus dieser Zeit über-
einstimmt. Die Menschen lebten als Jäger 
und Sammler, Reste von Siedlungen wur-
den von Archäologen gefunden und an 
manchen Orten auch rekonstruiert.


Als am Ende des 16. Jahrhunderts die Fami-
lie Matsumae Hokkaido vom Shōgunat als 

Lehen bekam galt das Land als wertlos, weil 
man noch keine Reissorten kannte, die so 
weit im Norden angebaut werden konnten. 
Daher beschränkten sich die Matsumae 
darauf, Posten für den Handel mit Pelzen 
und Trockenfleisch zu errichten. Als sie je-
doch im 19. Jahrhundert Fischereihäfen 
einrichteten, wollten sie die Jäger und 
Sammler zu Fischern machen, was nicht 
gelang. Dann wollte man sie als Bauern zur 
Sesshaftigkeit zwingen, ebenfalls erfolglos. 
Für viele Ainu bedeutete die Perspektiven-
losigkeit ein Abgleiten in Armut und Alko-
holismus. Japan setzte voll auf Assimi-
lierung – die Ainu mussten japanische 
Schulen besuchen, ihre traditionelle Klei-
dung, ihre Bräuche, Religion und Opfer-
rituale wurden verboten. Zum Teil haben 
Ainu Hokkaido verlassen, um sich in an-
deren Teilen Japans anzusiedeln und nicht 
als Angehörige einer Minderheit erkannt 
und diskriminiert zu werden.


Erst als es in den 1960iger Jahren wie auch 
in anderen Ländern zu Protesten gegen 
Diskriminierung von Minderheiten kam, 
begannen die Ainu Anerkennung und 
Gerechtigkeit zu fordern. Als in den 
1970iger Jahren der Inlandstourismus nach 
Hokkaido einen Aufschwung erlebte, 

16

Ainu Kotan – ein rekonstruiertes Dorf mit geschnitzten Pfählen, Holzhäusern und ganz viel Holzschnitzereien.

– mehr als Eis und Wintersport

Japans

Fotos © Dr. Evelyn Miksch

Ein Hokkaido-Kaleidoskop, letzter Teil

Norden
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erkannte man ein gewisses Potenzial darin 
und viele Ainu fanden Beschäftigung in 
Aktivitäten für den Tourismus. Was die einen 
als positiven Impuls zur Anerkennung ihrer 
Kultur (und natürlich auch Möglichkeit ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen) sahen, war und 
ist für andere oberflächliche Vermarktung 
und somit eher ein Rückschritt. Beide Stand-
punkte haben etwas für sich. Einen guten 
Weg zu finden zu einer selbstbewussten 
Darstellung der eigenen Kultur ohne sich 
den Forderungen des Marktes voll zu un-
terwerfen ist nicht leicht, es ist den Ainu 
sehr zu wünschen, dass es ihnen gelingt.


Jedenfalls hat das japanische Parlament erst 
2008 eine Resolution beschlossen, in der die 
Ainu erstmals als kulturell eigenständiges 
indigenes Volk anerkannt wurden.


Mukkuri – die schlanke 
Schwester der österreichi-
schen Maultrommel


In einem Lokal im Ainu Kotan wird ein tradi-
tionelles Menu serviert – an das Essen kann 

ich mich gar nicht mehr erinnern, ich war 
fasziniert von der jungen Dame, die den 
Gästen die Musik der Ainu auf der Maul-
trommel nähergebracht hat. Die japanische 
Maultrommel – Mukkuri – ist aus der Ainu 
Kultur nicht wegzudenken. Sie ist nicht aus 
Metall, wie wir sie in Europa kennen, son-
dern wird aus einem Bambusstreifen 
geschnitten und mit einem Bändchen in 
Schwingung versetzt. Sieht einfach aus, ist 
es aber nicht – weder die Herstellung noch 
das Spielen. Die Form kann leicht geschnitzt 
werden, aber der Bambus kann recht schnell 
brechen. Um das Material stabil und klang-
voll zu machen, wird es in Öl frittiert, das 
erfordert viel Feingefühl für das richtige Maß, 
dazu braucht es eine Menge Erfahrung.


Die Gäste bekommen eine Mukkuri und 
können probieren, sie zum Klingen zu brin-
gen – das ist nicht einfach, es braucht viel 
Übung dafür! In der Regel wird beim Mu-
sizieren improvisiert – die Klänge der 
Umgebung und die Landschaft der Region 
sind Inspiration für die Musik, oft werden 
auch Tierstimmen nachgeahmt. Gerne wird 
in der Gruppe beim fröhlichen Zusammen-
sein gemeinsam gespielt.


In Kushiro lebt die Mukkuri-Erzeugerin und 
Musikerin Kimiyo Suzuki, sie berichtet von 
steigenden Anfragen aus der ganzen Welt – 
einerseits was den Bau der Instrumente 
betrifft, als auch für Konzertauftritte und 
Unterricht. Sie ortet steigendes Interesse an 
der Kultur der Ainu auch in japanischen 
Großstädten und ein neues Selbstbewusst-
sein. Sie knüpfen Kontakte und vernetzen 
sich weltweit. Die Mukkuri-Spielerin vom 
Akan See erzählt, dass sie auch schon in 
Österreich war – in Molln bei Steyr in 
Oberösterreich, der Hochburg der Maultrom-
melerzeugung seit 1679. Es gab eine eigene 
Zunft der Maultrommelmacher, zeitweise 
waren in dem kleinen Ort über 20 Meister 
tätig. Jetzt gibt es nur noch zwei Firmen, 
wobei die Firma Schwarz die Instrumente in 
13. Generation fertigt und in mehr als 40 
Länder weltweit exportiert.


Für Großstadtbewohner ist der Kontakt zur 
Maultrommel vermutlich eher selten, zu-
mindest nimmt man sie nicht bewusst wahr, 
denn auch Musiker wie Ennio Morricone, 
Jon Bon Jovi, The Who, Red Hot Chili Peppers 
und andere setzen sie in ihrer Musik ein und 
nicht zuletzt wurden im Zeichentrickfilm Die 

Ein historisches Ainu Gewand mit charakteristischer aufgenähter Verzierung in geometrischem Muster.
Die Holzschnitzereien der Ainu zeigen sehr häufig Tier-

darstellungen – besonders Bären und verschiedene Vögel.

Der Herbst beginnt die Natur in leuchtende Farben zu tauchen.Blick auf den Akan See.

Foto © Hakodate Tourist Office
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Biene Maja die Sprünge des Grashüpfers Flip 
mit einer Maultrommel akustisch untermalt.


Kushiro – wo Japans 
Kraniche zu Hause sind


Kushiro ist der Endpunkt meines Ausflugs 
nach Hokkaido, kein Aufenthalt mehr, nur 
noch die Fahrt zum Flughafen um nach 
Tokyo zurückzukehren. Schade, ich hätte gerne 
noch die Kraniche im Kushiroshitsugen 
National Park – 20 km nordwestlich der 
Stadt – besucht! Diese wunderschönen, 
eleganten Vögel sind zum Symbol Japans 
geworden und haben dort nach einer be-
wegten Geschichte einen geschützten 
Lebensraum.


Gegen Ende des 19. Jahrhunderts gab es 
nur noch so wenige von ihnen, dass die 
Mandschurenkraniche in Japan als weitge-
hend ausgerottet galten. Ihr Lebensraum in 
verschiedenen Ländern Ostasiens wurde 
einerseits durch die Ausbreitung land-
wirtschaftlich genutzter Flächen verringert, 
andrerseits wurden sie durch die Jagd dezi-
miert. In Japan wurden sie bis zum Ende der 
Edo-Zeit mit Falken gejagt, was dem 
Hochadel vorbehalten war. Mit Beginn der 
Meiji-Restauration (1867) durfte die länd-
liche Bevölkerung ebenfalls Kraniche jagen. 
Als es dann auch noch zur Sitte wurde, zu 
Neujahr Kraniche zu verspeisen, bedeutete 
es fast das Ende für die Mandschuren-
kraniche. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
waren sie auf Hokkaido so gut wie ver-
schwunden. 1910 wurden im weitläufigen 

Sumpfgebiet von Kushiro 
vere inzel te Exemplare 
gesichtet, die Jagd auf sie 
wurde verboten und das 
japanische Kulturminis-
terium erklärte den Man-
dschurenkranich zum Na-
tionaldenkmal. Seither 
geht’s wieder bergauf. Ein 
Areal von ca. 2.700 Hektar 
in den Sümpfen von Kushiro 
wurde als Rückzugsgebiet 
ausgewiesen. Als es im 
Jahr 1952 eine besonders 
strenge Frostperiode gab, 
retteten örtliche Bauern 
eine verbliebene Schar von 
ca. 30 Kranichen, die sich 
um eine heiße Quelle ver-
sammelt hatten. Die Bauern 
legten Getreide für sie aus 
und diese Tradition wird 
bis heute fortgesetzt. Gegen 
Ende des 20. Jahrhunderts 
lebten bereits wieder an 
die 2.000 Exemplare in 
freier Wildbahn.


Die Kraniche sind ein überaus beliebtes 
Motiv in der ostasiatischen Kunst – man 
findet sie auf Kimonos, Wandschirmen, 
Holzschnitten, Schriftrollen sowie Zier- und 
Gebrauchsgegenständen aller Art. Und: der 
Kranich mit elegant gespreizten Flügeln 
ziert auch die Heckflossen der Flugzeuge 
von Japan Airlines.


Mandschurenkraniche werden bis zu 30 
Jahre alt, in Gefangenschaft sogar noch 
einiges mehr. Sie stehen für Glück und 
langes Leben. Bei den Ainu sind sie Todes-
boten und zugleich Symbol des ewigen 
Lebens . . . 


Dr. Evelyn Miksch

Die Kraniche in Hiroshiges 

100 berühmten Ansichten von Edo, Blatt 102, von 1857.

Holzgeschnitzte Kraniche vor dem Bahnhof von Kushiro

 grüßen die Ankommenden wie die Abreisenden.

Die pummelige Mollner Maultrommel aus Metall der Firma Schwarz 

hat eine schlanke Schwester aus Bambus in Japan.

Typisches Ainu Muster auf einem T-Shirt aufgedruckt.
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Im Rahmen des Japanischen Filmfestivals (Japannual 
2021), welches vom 6. bis 11. Oktober im Filmcasino 
stattfand, hatten 1.800 Besucher die Gelegenheit 
wahrgenommen original Japanischen Reiswein zu 
verkosten. Danke an dieser Stelle an das „Japannual 
Team“. Alles hat gut geklappt!


Unerwartet jedoch war die Erfahrung, dass viele 
Gäste den Reiswein wie österreichischen Schnaps zu 
trinken versuchten. 20 ml Japanische Tradition mit 
einem Schluck! Die Einladung, bitte langsam zu 
trinken, verwunderte so manchen Interessierten! 
Diese wollten erfahren, ob man Sake vor oder nach 
dem Essen genießen soll und wieviel Alkohol so in 
einem Japanischen Reiswein steckt.


Die Idee zu SAKEGIRL wurde 2018 in Wien geboren. 
Da jedoch die japanischen Markennamen von traditio-
nellen Sake Brauereien selbst für Kenner unverständlich 
und fremd anmuten, wählte ich einen leicht wiederer-
kennbaren und freundlichen Produktnamen: SAKEGIRL. 


Um sicherzugehen, dass mein Sake dem öster-
reichischen Gaumen entspricht und auch her-
vorragend mit den lokalen Gerichten har-
moniert, entschied ich mich für die Kategorie: 
Futsu shu.


„Take no Tsuyu“, die mit der „Trophy, In-
ternational Wine Challenge 2019“ ausgezeich-
nete Sake Brauerei in Yamagata, wurde mein 
Kooperationspartner und füllt den preis-
gekrönten Reiswein exklusiv für SAKEGIRL ab.


SAKEGIRL ist seit 2020 in Österreich und könnte 
Ihr Lieblingsessen begleiten. Ich bin sicher, dass 
Sie diese neue Bekanntschaft genießen werden.


SAKEGIRL ist der perfekte 
Start für ein neues Leben 

mit Sake.
X-Mas Special für ÖJG Mitglieder:

1 Flasche Sake Girl mit Geschenkbox 
um nur €  15,- 

Einzulösen bei: 
NIPPON-YA
1040 Wien 

Gültig bis 31.12.2021

Der perfekte 
Start  für ein neues 
Leben mit  Sake.

Ich bin ein trockener und 
fruchtiger japanischer Sake mit 
Birnenaroma. Mineralwasser 
mit Kieselerde, das in einer Tiefe 
von 300 m unter der Ober-
fläche entspringt, wird für den 
gesamten Herstellungsprozess 
verwendet. Dank des kristall-
klaren Mineralwassers schmecke 
ich außergewöhnlich weich und 
erfrischend.

(QMRƭ
KRƨ�ư
FROƘ!

�

Unsere Händler und Restaurantpartner findest du auf www.sakegirl.com

sakegirl.wien

ƺUƭ�Pƙ�

SakeGirl Inserat X-Mas 2021_210x297.indd   1SakeGirl Inserat X-Mas 2021_210x297.indd   1 25.10.21   17:1325.10.21   17:13

Sake vor/zu/nach

dem Essen?

Somnifer e.U., Franzensgasse 25 | 1050 Wien | Tel. +43 1 587 33 24 | info@somnifer.at | www.somnifer.at

SCHLAFEN UND WOHNEN 
MIT KULTUR.

JAPANISCHE SCHIEBETÜREN 
UND -WÄNDE 

SHOJI

TATAMI
JAPANISCHE REISMATTEN, KLEINMÖBEL 

UND ACCESSOIRES

NATURBETTEN
MASSGEFERTIGTE 

MASSIVHOLZBETTEN

SCHLAFEN AUF NATUR PUR

NATURMATRATZEN & 
LATTENROSTE
SCHLAFEN AUF NATUR PUR
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Auch im Altertum musste die Bevölkerung 
Japans unter großen politischen Wandlungen 
und zahlreichen Naturkatastrophen leiden.


Vor diesem Hintergrund verbreiteten sich 
immer mehr Angst und Furcht, wobei man 
alle Übel Rachegeistern zuschrieb. Damit stei-
gerte sich die Nachfrage nach möglichen 
Gegenmaßnahmen, um solche bösen Geis-
ter zu bannen. Die Divinationsmeister der 

chinesischen Kernphilosophie, nämlich 
der Yin-Yang-Lehre, „erfanden“ gerade-
zu den gesellschaftlichen Bedarf an 
Prophezeiungen, spezifischen Ritualen 
und magischen Ausdrucksformen.


Abe no Seimei (921-1005) wurde in 
Japan zum führenden und charis-
matischen Divinationsmeister jener 
Zeit und später zur legendären, 
heiligen, somit auch populären 
Figur, die bis in die Gegenwart 
nachwirkt. Er wird heute auch 
in Comics (Manga) dargestellt. 
Dieser erstmals ins Deutsche übersetzte 
Text aus dem 17. Jahrhundert erzählt die 
wundersamen Geschichten von Seimei und 
führt die Leserinnen und Leser mit großer 
Fabulierlust in die japanische Geistes- und 
Geisterwelt.


Über die Autorin:


Die Übersetzerin und Herausgeberin 
Dr. Nana Miyata ist die Leiterin des Muse-
ums und Archivs im Schloss Steyregg in 
Österreich. BA in Liberal Arts an der In-
ternational Christian University (ICU) in 
Tokyo; 2003 Magistra im Fach Japanologie 
(Hauptfach), Sinologie und  Vergleichende 
Religionswissenschaft (Nebenfach) an der Uni-

versität Bonn; 
2007 Promo-

tion an der Uni-
versität Bonn im 

Fach Japanologie; 


2011 bis 2012 For-
schungsstipendiatin 

der Fritz Thyssen 
Stiftung. 2015 weite-

res Studium (MSc) 
im Bereich der Sozial-

wissenschaften (Psy-
chotherapie) an der 

Universität Edinburgh.


Von 2012 bis 2013 und von 2015 bis 2018 
Gastwissenschaftlerin im Institut für 
Neuzeit- und Zeitgeschichtsforschung der 
Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften in Wien.
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Das Japan-Glossar2.0 ist ein Nachschlagewerk 
für Informationen zur japanischen Landes-
kunde, welches konzeptionell die Informa-
tionsquellen Lexikon und Wörterbuch bün-
delt. Der Inhalt des Japan-Glossar2.0 besteht 
darin, dass die ausgewählten Informationen 
im Sach-Register (rund 4000 Begriffe) und 
im Personen-Register (500 Namen) alpha-
betisch geordnet und in bilingualer Schreib-
weise gelistet werden. Diese werden in drei 
Textstufen vertieft, in acht Themenbereiche 
strukturiert und bilingual begleitet. Die 
Wertschöpfung des Japan-Glossar2.0 besteht 
darin, dass die landeskundlichen Informa-
tionen auf Fakten gegründet werden, die 

zeitunabhängig gültig sind und 
sprachlich aufbereitet werden, 
was durch Wiedergabe in 
japanischer Schrift nebst latei-
nischer Umschrift geschieht. 
Japanische Komposita werden 
ergänzend etymologisch 
erklärt.


Zum Autor:

Klaus-Dieter Böhm, 

Jahrgang 1943, lebt in 
Deutschland und hat 
Jura und Indologie/Kunst-
geschichte studiert. Diverse Studienreisen 

haben ihn nach China, 
Indien und Japan 

geführt.

Japan-Glossar 2.0
Buchempfehlung

Verlag Herder

ISBN 978-3-451-38323-6


Adharanand FINN, 
1973 in London 
geboren, ist freier 
Journalist vor allem 
für Runner‘s World, 
The Independent, 
The Guardian 
und Autor. Er 
ist begeisterter 
Läufer und trai-
nierte schon 
als junger Mann 
mit den Profis, unter anderem 
in Kenia.


Als er seinen Bruder in Japan besucht, er-
lebt er sie hautnah: Die einmalige Atmo-
sphäre des Ekiden, dem traditionellen Lang-
strecken-Staffellauf, bei dem sich Läuferin-
nen und Läufer die Distanz teilen. Nach-
haltig beeindruckt zieht er mit seiner Fami-
lie in das Land der aufgehenden Sonne. 

Dort sucht er Kontakt zu den gut 
bezahlten Profiteams von Univer-

sitäten und Konzernen, trainiert 
mit ambitionierten Amateuren - 

und trifft einen der berühmten Mara-
thon-Mönche, die 1000 Marathons 

in 1000 Tagen absolviert haben. Er 
stellt sich die Frage, wieso der Laufsport 

in Japan so populär ist, er ergründet 
den Unterschied zwischen Ekiden und 

Marathon und findet ihn im Wettbe-
werb vs. Gemeinschaftsdenken. Er be-

fasst sich auch mit der spirituellen Dimen-
sion eines Volkssports und untersucht die 

unglaubliche Leistung der Marathon-Mönche.


Wenn der Weg das Ziel ist, dann ist Extrem-
sport eine Selbstfindungsreise. Finn träumt 
von der Teilnahme am Ekiden, als gleich-
berechtigtes Mitglied eines japanischen 
Teams. Kann ihm, dem Westeuropäer, so 
etwas gelingen? Erst das Treffen mit einem 

Tendai-Buddhisten ebnet dem Briten den 
Weg zu einem neuen Verständnis. Warum 
laufen wir überhaupt? Was motiviert uns, 
immer wieder die gleichen Trails zu 
nehmen? Warum trotzen wir dem Schmerz 
und jagen Bestleistungen hinterher? Auf 
einmal werden Rekorde zur Nebensache, 
Persönlichkeitsentwicklung und spirituelles 
Erwachen spielen dafür eine wichtige Rolle. 
Über all dies hat Finn ein Buch geschrieben.

Ekiden. Der Weg des Läufers ist ein Insider-
bericht über die japanische Laufkultur, der 
nicht nur Running-Nerds, sondern auch 
Japan-Fans in seinen Bann ziehen wird. Und 
es kommt gerade richtig, um nach den 
Olympischen Spielen in Tokio weiter auf der 
fernöstlichen Welle zu surfen.

Buchempfehlung

oder: Laufen in Japan
Ekiden: Der Weg der Läufer

Adharanand Finn

EKIDEN. Der Weg der Läufer

Hardcover, 14 x 21 cm, 340 Seiten

ISBN: 978-3-903183-33-9. Preis: 24,90 €

E-ISBN: 978-3-903183-89-6. Preis: 23,99 €

Klaus-Dieter Böhm

Japan-Glossar 2.0


Informationen 

zur Landeskunde


Reichert Verlag 2021. 08. 
Geb., 836 S., 


ISBN 978-3-95490-531-7   59,- €

Informationen zur Landeskunde
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Die Wiener Kyudogruppe 
GAKO (= Bergtiger) prak-
tiziert japan. Bogenschießen 
in der Tradition der Heki-ryu 
Bishu Chikurin-ha, wie es 

von Kanjuro Shibata Sensei XX. gelehrt 
wird. Als kaiserlicher Bogenbaumeister in 
einer langen Traditionslinie lehrt Shibata 
Sensei Kyudo als Meditation, als einen 
Weg der spirituellen Übung frei von Wett-
kämpfen oder Graduierungen. 

www.gako-kyudo.at 

Im Jahr 2006 wurde Karate-do 
Wels von Prof. Mag. Ewald 
Roth gegründet und erhielt im 
europaweit einzigartigen Bu-
dokan (www.budokan.at) eine 

grandiose Heimat. Der Verein ist dem tradi-
tionellen Karate der Stilrichtung Shotokan 
verpflichtet, (gegründet von Funakoshi 
Gichin 1868–1957) und bietet an 4 Tagen 
der Woche Trainingsmöglichkeiten für alle 
Altersgruppen und Graduierungen. Karate-
do Wels ist auch die Heimat für einige der 
erfolgreichsten Sportlerinnen und Sportler 
des österreichischen Nationalteams, die 
hier beste Trainingsvoraussetzungen vor-
finden. Ausführliche Infos unter: 

www.karatedo.at

Das Ikebana International 
Vienna Chapter ist eine 
Zweigstelle der weltweiten 
Organisation Ikebana In-

ternational. Sie wurde 1956 in Tōkyō von 
Ellen G. Allen mit dem Grundgedanken 
„Friendship through Flowers“ gegründet 
und soll Menschen durch die Freude an 
Ikebana verbinden. Die Gruppe in Wien 
wurde 1985 zur Zweigstelle (Chapter) der 
Organisation. Zurzeit sind fünf original 
japanische Ikebana-Stilrichtungen darin 
vertreten: Ichiyō, Ikenobō, Mishō, Ohara 
und Sōgetsu. Als Aktivitäten gibt es 
gemeinsame monatliche Treffen, Work-
shops und Ausstellungen. Infos unter: 

www.ikebana-international.at 

E-Mail: vienna@ikebanahq.org

Kyudo, japanisches Bogen-
schießen, schult Körper, 
Geist und Seele. Der Wiener 
Kyudoverein Seishin übt 

nach den Regeln des Int. Kyudoverbands 
im Wienerberg Kyudojo, 10., Eibesbrunner-
gasse 13, winters auch in einer Sporthalle. 
Seminare mit int. LehrerInnen. Zeiten: 
Mo. u. Mi. abends, Sa. nachmittags. Nähere 
Infos u. Kontakt: www.kyudo-vienna.net 

Tel: 02235-47779 (F. Ruprechter) u. 

0650-7909139 (D. Leopold). 

Jujitsu ist die 
k l a s s i s c h e, 
w affe n l o s e 
Nahk ampf-

technik Japans und eine wirksame Art der 
Selbstverteidigung. Jujitsu dient heute 
aber besonders der Persönlichkeitsent-
wicklung und fördert Ruhe, Aufmerk-
samkeit, Sicherheit, Beurteilungsvermö-
gen und Entschlusskraft. Der Jujitsu-Verein 
Wels dient dazu, abseits von modernem 
„Kampfsport“ japanisches Jujitsu möglichst 
authentisch zu lehren. 

www.jujitsu-wels.at

Im Enshiro Dojo 
Union Wien kön-
nen Sie AIKIDO 

und die traditionelle Iaijutsu-Schule 
RYUSHIN SHOUCHI RYU (Soke: YAHAGI 
Kunikazu) erlernen und trainieren. Unser 
Budo ist von einem freundlichen Umgang, 
der gemeinsamen Weiterent-wicklung und 
technischem Anspruch geprägt. Für Kinder 
und Jugendliche ab 10 Jahren gibt es ein 
eigenes, altersgerechtes Aikido-Training. 
Anfänger sind jederzeit herzlich willkom-
men! Weitere Infos: www.enshiro.com

Der Freundschaftsverein 
Hernals - Fuchu unter-
stützt seit 2008 ehren-
amtlich den Wiener Bezirk 

Hernals bei der Pflege des im Jahre 1992 
geschlossenen Freundschaftsvertrags mit 
Fuchu, einer Teilstadt Tōkyōs. Organisiert 
werden der jährlich stattfindende Jugend-
austausch, interkulturelle Aktivitäten 
(Ausstellungen, Museumsbesuche, Kon-
zerte), Schulpartnerschaften und wechsel-
seitige Besuche im Rahmen offizieller 
Begegnungen und persönlicher Freund-
schaften. Weitere Informationen: 

www.hernals-fuchu.at

Chado Urasenke Tankokai 
Austria Association

Der Teeweg der Urasenke 
Schule ist seit Sen Rikyu 

mit dem Zenweg fest verbunden. Nicht 
luxuriöse Gerätschaften und kompli-
zierte Zeremonien sind hier wichtig, 
sondern Einfachheit, Achtsamkeit und 
Empathie stehen im Vordergrund. 
Urasenke Austria bietet die Möglichkeit 
diesen Weg zu erlernen. Regelmäßige 
Übungen in Wien und Linz, Seminare mit 
int. LehrerInnen werden angeboten. 

Infos unter: www.urasenke-austria.at

Das Zen-Zentrum Mishoan 
heißt alle willkommen, die 
Zen-Meditation kennen-
lernen wollen. Gegründet 
wurde es vor 15 Jahren 

von der Japanologin Dr. Fleur Sakura 
Wöss und ihrem Partner Paul Matusek. 
Der Name Mishoan, "Ort des Lächelns", 
verweist auf seinen Leitgedanken, ein Ort 
freundlicher Offenheit zu sein. Derzeit 
finden die gemeinsamen Meditations-
zeiten online statt. Viele, die nicht in 
Wien leben, können so dabei sein. An-
meldung ist keine erforderlich, einfach 
reinklicken: www.mishoan.at

Iaidō ist die beinahe 500 
Jahre alte Kunst, das 
japanische Schwert zu 
führen. Die Betonung 

liegt dabei auf dem schnellen Ziehen des 
Schwertes und dem ersten Schnitt. Das 
SEISHINKAN Dōjō steht in der Tradition 
der Musō Jikiden Eishin Ryū, einer Stilrich-
tung, die um 1560 gegründet wurde. Das 
Dōjō wird seit dem Jahr 2000 erfolgreich 
von Dr. Elisabeth Noisser Kyōshi, 8. Dan 
Iaidō, geführt. www.iaido.at
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Mit mehr als 40 
Millionen Aktiven 
in gut 150 Län-
dern ist Judo 

die am meisten verbreitete Kampf-
sportart der Welt. Das Besondere: Judo – 
wörtlich übersetzt: der sanfte Weg - ist 
für alle Altersklassen (ab 6 Jahren) 
geeignet. Österreich verfügt über 180 
Judo-Vereine und gut 24.000 Mitglieder. 
Judo ist nicht nur olympische Sportart 
(seit 1964), sondern auch Lebensschule: 
Der „sanfte Weg“ steht für moralische 
Werte wie Höflichkeit, Respekt, Hilfsbereit-
schaft, Bescheidenheit und Mut. 

www.judoaustria.at
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600 Stück – Leserprofil: Österreichische Firmen mit Tätigkeit in Japan, 
Japanische Firmen in Österreich, Städte, Gemeinden und Bezirke mit 
Schwesterstädten in Japan, Japaninteressierte Österreicher, in Österreich 
lebende Japaner, ausgewählte Institutionen in Japan. 

Erscheinungstermine: Jänner, Juni, Oktober – Anzeigenschluss: Ende des 
Vormonats, färbige Inserate als PDF oder EPS, 300 dpi

Editorial: 

Da die „Brücke“ dreimal jährlich erscheint, müssten Veranstaltungen mehrere Monate im Voraus angekündigt werden. 
Die meisten Veranstaltungen befinden sich zu diesem Zeitpunkt aber noch in Planung und es kann dadurch zu Ände- 
rungen oder auch zu Absagen kommen. Deshalb empfehlen wir Interessierten auf die Ankündigungsseite des Kultur- 
zentrums der japanischen Botschaft zu sehen, oder sich in den Emailverteiler für diese Ankündigungen aufnehmen zu 
lassen. www.at.emb-japan.go.jp/Deutsch/veranstaltungen.htm

Mitteilung des Japanischen Informations- und Kulturzentrums:

Seit Jänner 2014 ist das Japanische Informations- und Kulturzentrum von Montag bis Freitag, 9.00 Uhr bis 16.30 Uhr 
durchgehend geöffnet. An Samstagen, Sonntagen, österreichischen Feiertagen sowie ausgewählten japanischen 
Feiertagen sind wir geschlossen. 

Wortanzeigen

0,50 Euro/Wort (Worte über 15 Buchstaben sowie Telefon- Faxnummern zählen als zwei Worte) 
1,00 Euro/fettgedrucktem Wort (erstes Wort obligat) 
5,00 Euro Minimum pro Einschaltung. 
Text mit Kennwort „WORTANZEIGE“ an ÖJG, A-1040 Wien, Floragasse 7 oder per E-Mail an: office@oejg.org 

Schaltung in der nächsten Ausgabe nach Erhalt der Einzahlung auf Konto ÖJG bei Bank Austria Nr. 00601622806, 

Bankleitzahl: 12000, IBAN: AT 96100000601622806, BIC: BKAUATWW. Publikation vorbehalten. Kein „Chiffre“-Service.
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BEITRITTSERKLÄRUNG

Ich (wir) beantrage(n) die Aufnahme in die Österreichisch-Japanische Gesellschaft als:


Bei allen Anmeldungen auszufüllen (Vertreter, Ansprechperson für Firma oder Verein, Privatmitglied):


Titel:	 Name:	 Vorname:	 M / W


Geburtsdatum:	 Mobiltelefon:	 Nationalität:	 


Interessensgebiete:	 	 	 


e-mail:	 


ICH WILLIGE EIN, DASS MIR DIE ÖSTERREICHISCH-JAPANISCHE GESELLSCHAFT („ÖJG") INFORMATIONEN ÜBER DEN 
VEREIN, MEINE VEREINSMITGLIEDSCHAFT, MIT JAPAN ZUSAMMENHÄNGENDE UND SONSTIGE DEN VEREINSZWECK BETREFFENDE 
THEMEN SOWIE EINLADUNGEN ZU DIESBEZÜGLICHEN VERANSTALTUNGEN SOWIE PROJEKTE PER E-MAIL, TELEFONISCH ODER 
POSTALISCH ZUKOMMEN LÄSST UND FÜR DIESEN ZWECK MEINE PERSONENBEZOGENEN DATEN (NAME UND KONTAKTDATEN) 
VERARBEITET.


ICH WILLIGE EIN, DASS DIE ÖJG BILDER, DIE IM RAHMEN VON VEREINSVERANSTALTUNGEN VON MIR AUFGENOMMEN 
WERDEN, ZU ZWECKEN DER BERICHTERSTATTUNG ÜBER DIE VEREINSAKTIVITÄTEN VERARBEITET UND AUF DER HOMEPAGE DER 
ÖJG, IM NEWSLETTER UND IN DER ZEITSCHRIFT „BRÜCKE“ VERÖFFENTLICHT. ICH NEHME ZUR KENNTNIS, DASS IM RAHMEN 
DER VERWENDUNG BZW. VERÖFFENTLICHUNG DER OBEN GENANNTEN BILDER KEIN ENTGELTANSPRUCH BESTEHT.


Nur für Firmenmitglieder auszufüllen:	 	 	 	 	 	 (Mitgliedsbeitrag jeweils zum Jahresbeginn fällig)


        FÖRDERNDES FIRMENMITGLIED/MÄZEN (1.460,- €)	               FÖRDERNDES FIRMENMITGLIED (730,- €)	   ORDENTLICHES FIRMENMITGLIED (365,- €)


Firma:	 Adresse:	 


Untenstehende Personen erhalten ebenfalls Aussendungen der ÖJG:	 Tel./Fax:	 


Name:	 Position:	 e-mail:	 M / W


Weitere Nennungen können jederzeit per e-mail an office@oejg.org zugesendet werden!


Datum:	 Stempel und Unterschrift:


Nur für Vereine auszufüllen:	   (Mitgliedsbeitrag jeweils zum Jahresbeginn fällig)

       MITGLIEDSCHAFT EINES VEREINS (120,- €)	 5 Exemplare jeder Brücke frei / Inserat (max. 400 Zeichen) mit farbigem Logo in jeder Brücke


Verein:	 Adresse:	 


e-mail:	 Tel./Fax:	 


Datum:	 Stempel und Unterschrift:


Nur für Privatmitglieder auszufüllen: 	 (Mitgliedsbeitrag jeweils zum Jahresbeginn fällig)

        UNTERSTÜTZENDES PRIVATMITGLIED (70,- €)	   ORDENTLICHES PRIVATMITGLIED (45,- €)	 AUSSERORDENTLICHES PRIVATMITGLIED (15,- €)


	              (STUDENTEN BIS INCL. 26. LEBENSJAHR, FAMILIENANGEHÖRIGE)

Beruf:	 Tel.:	 


Adresse:	 	 


Datum:	 Unterschrift:


Österreichisch–Japanische Gesel lschaf t  -  Verein zur  Förderung der  österreichisch-japanischen Beziehungen

1040 Wien, Floragasse 7,   ZVR-Zahl: 711836130, Sekretariat: Mo, Mi 14-17 Uhr, Tel+Fax +43/1/504 05 45; e-mail: office@oejg.org, http://www.oejg.org, 
Bankverbindung:  UNICREDIT BANK AUSTRIA AG, IBAN: AT96 12000 00601622806,  BIC:  BKAUATWW          Formular 2018.05.23


